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> gegen das im Intereſſe der konſervativen Sache 

Deutſchland. ließ bedauerliche Vorgehen des Elferausſchuſſes 

Berlin, 27. Februar. An die Mitgliederſ gegen Hofprediger a. D. Stöcker, dieſen hochver⸗ 

des deutſchen Handelstages iſt folgende Mit⸗ dienten Vo kämpfer für Chriſtenthum, Deutſch⸗ 
eilung des Präſidiums ergangen: „In Folge 


5 thum und Monarchie. Wenn man uns vor die 
ringender Anträge von Mitgliedern wird der Wahl ſtellt, ob konſervative Adelspartei oder kon⸗ 
Handelstag zwecks Berathung der Geſetzentwürfe 


; ſervative Volks⸗ bezw. chriſtlich⸗ſoziale Partei, 
1. über den Verkehr mit Butter, Käſe, Schma z dann ſind wir keinen Augenblick zweifelhaft, auf 
und deren Erſatzmitteln, 2. über den Verkehr welcher Seite unſer Platz iſt. Wir ſtehen feſt 
mit Handelsdünger, Kraftfuttermitteln und und treu zu unſerm Stöcker allewege.“ 

datgut und 3. über die Börſen in Kurzem be⸗ Der „Kons. Korr.“ iſt dies doch etwas zu 
rufen werden. Den Tag des Zuſammentritts 


5 N ſtark, ſie ſchreibt: + A 
Dunen wir heute noch nicht beſtimmen. Doch „Unverftändiich iſt uns die Bezugnahme auf 
wird nach Lage der parlamentariſchen Arbeiten eine „Wahl zwiſchen einer konſervativen Adels⸗ 
die Friſt eine ſehr kurze, möglicherweiſe fo kurze partei oder konſervativen Volkspartei“. Eine 
die Einladung telegraphiſch erfolgen] konſervative ‚Adelepartei giebt es ebenſowenig 
wie eine konſervative Volkspartei. Wir müſſen 
dieſe unverſtändliche und unbegründete Reſo ution 
uf das entſchiedenſte zurückweiſen, da fie nur als 
ein Verſuch, Zwietracht in die Reihen der Parte! 
zu tragen, ſich ausnimmt. Man ſollte die Aus⸗ 
beutung von Schlagworten wie „Adelspartei“ er 
die auf die konſervative Partei in ehrlicher Weiſe 
niemals wird Anwendung finden können — füg⸗ 
lich den Gegnern überlaſſen.“ 

— In Frankfurt iſt geſtern, wie bereits ge⸗ 
meldet, der chriſtlich-ſoziale Parteitag zuſammen⸗ 
getreten. Es waren 200 Delegirte anweſend, 
außerdem 15 Gäſte Naumann'ſcher Richtung. 
Zunächſt verbreitete ſich der Vorſitzende Graf 
Solms-Laubach über die Stellung der chriſtlich— 
ſozialen Partei gegenüber den anderen Parteien. 
Nachdem hierauf Hofprediger a. D. Stöcker einen 
Vortrag über die Organiſation der Partei ge⸗ 
halten hatte, ſprach Pfarrer Wahl⸗Londorf über 
die Stellung der Partei zu der jüngeren Nau⸗ 
mann'ſchen Richtung. Redner verwarf ein Zu: G 
ſammengehen mit oerſelben vollſtändig, während 
Profeſſor Hüpeden ausführte, man möge erſt N 
eine Kärung in der Bewegung abwarten und 
dann Stellung zu ihr nehmen. Hierauf wurde 
eine Reſolution des Pfarrers Wahl, welche eine 
klare Abgrenzung der älteren chriſtlich-ſozialen 
Partei von der 8 Richtung fordert, 
nahezu einſtimmig angenommen. Hofprediger 
a. D. Stöcker hat inzwiſchen zu dem Referat 
des Grafen Solms-Laubach betreffend die Stel: 
lung der chriſtlich-ſozialen Partei zu der konſer⸗ 
vativen Partei folgende Reſolution eingebracht: 

„Die in Frankfurt a. M. verjammelten 
Delegirten, Vertrauensmänner und Mitglieder 
der chriſtlich⸗ſozialen Partei erklären: Wir 
billigen den nach den letzten Vorgängen unver⸗ 
meidlichen Austritt Stöcker's aus der konſer⸗ 
vativen Partei. Wir konſtituiren uns hiermit 
als ſelbſtſtändige Partei und beſtätigen dae 
Eſſenacher Programm vom 6. Juni 1895. Wir 
bekämpfen nach wie vor jede konſervative Rich⸗ 
tung, die der Politik der Mittelparteien Kon⸗ 
zeſſionen macht. Wir erſtreben auch in Zu⸗ 
kunft eine größere ökonomiſche Gieichitellung 
zwiſchen Armen und Reichen. Wir bekämpfen 
eine Machtentfaltung der übergroßen Ver⸗ 
hebe welche die Wohlfahrt des Volkes ge⸗ 

rdet. 

Auch dieſe Reſolution wurde nahezu ein⸗ 
ſtimmig angenommen. In der darauf Abends 
ſtattgehabten Schlußſitzung, auf weicher die 
Naumann'ſche Richtung nicht vertreten war, 
wurde in längerer Debatte der letzte Punkt der 
Tagesordnung „Organiſation und Agitation“ er⸗ 
örtert. Zum Schluß wurde das „Volk“ in 
Berlin als Parteiorgan erklärt. Der Parteitag 
wurde mit einem Hoch auf die neugegründete 
Partei geſchloſſen. : 

K N 26. Februar. Die Sparkaſſe des 
Landkreiſes Breslau zahlte zur Zeit auf 750000 
Mark vierprozentige Stadtanleihe bei deren Kon⸗ 
verſion in eine 3½prozentige die vom Magiſtrat 
. von 1½ Prozent, aber 
verlangte Auszahlung 5 
nur unter Vorbehalt und beſchritt den Klageweg. 
Heute nun entſchied in dieſer Angelegenheit das 
Landgericht zu Gunſten des Magistrats gegen die 
Sparkaſſe. 
; Dieter i. Weſtf., 26. Februar. Die 
Stadtverordneten bewilligten 15 000 Mark a.« 
Beitrag zu dem Denkmal, welches in Münſten 
Kaiſer Wilheim J. errichtet werden ſoll. 

Hamburg, 26. Februar. Fünfzehn von 
der Sozialdemokratie einberufene Voeksverſamm⸗ 
zungen proteſtirten ſoeben gegen die Ver⸗ 
ſchleppung der Hamburger Verfaſſungs⸗ und 
Verwaltungsreform. In gleichlautender Reſo⸗ 
tion verlangen ſie die Schaffung einer wirt: 
ichen Vocksvertretung und Bejeitigung der Mänge. 
der Staatsverwaltung. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. Februar. Die Ernennung des 
gänzlich unbekannten Faverau zum Miniſtel des 
Aeußern überraſcht allgemein. Alle bedeutenden 
kathoriſchen Politiker lehnten den Eintritt in 
das Kabiet ab, weil dieſes zu reaktionär ſei. 
Auch ein Kabinetschef iſt bisher noch nicht ge⸗ 
funden worden. Einſtweilen führt der Finanz⸗ 
miniſter den Vorſitz. 


Frankreich. 


Paris, 26. Februar. | 
Folge der heutigen Ausſage Soinoury's, des 
hemaligen Chefs der Sicherheitspolizei, morgen 
Ribot vor dem Unterſuchungerichter vorgeladen 
werden wird. Der Miniſter, weicher Soinoury 
die Inſtruktionen in Betreff Artons gegeben 
hat, iſt der gegenwärtige Präſident des Senats 
Loubet. f ee 

Paris, 26. Februar. Der Richter Eſpinas, 
welcher mit der Unterſuchung in der Angelegen⸗ 
heit Dupas beauftragt iſt, vernahm heute 
Soinoury, den ehemuigen Direktor der Sicher⸗ 
heitspolizei. Derſelbe erklärte, der Inhalt des 
von dem ehemaligen Agenten Dupas veröffent⸗ 
lichten Buches: „Warum man Arton nicht feſt⸗ 
genommen hat“, entſpreche den Thatſachen. Der 
wirkliche Urheber dieſes Buches, welcher nicht 


habe. Der M 


reichen ſuchen. 


bury's auf die 


das „Reuter'ſch 
— In Dresden, Chemnitz und Halle fanden 
geitern Abend i gegen wei⸗ 
. Erſchwerung des Margarinehandels ſtatt. 
uch einer Meldung des „Hamb. Korr.“ tritt der 
üsſchuß des deutſchen Handelstages nächſte 
Moche in Berlin zuſammen, um Stellung zum 
argarinegeſetz zu nehmen. 


macht habe. 


Egypten. 


z. L In der „Kreuzztg.“ wird von neuem 
für zeine konſervativ⸗klerikale Aufforderung an die 
Regierung, ein Volksſchulgeſez im Sinne des 
Grafen Zedlitz vorzulegen, agitirt. Die unmittel⸗ 
ar bevorſtehende Kultusetats⸗Debatte wird den 
Ge innungsgenoſſen des Blattes ja die Gelegen— 
heit bieten, einen ſolchen Verſuch zu machen, 
e fie auch an anderen Punkten erkennen laſſen 
wird, wie weit die Intimität der Konſervativen 
und des Zentrums zur Zeit geht. Daß die 
Regierung das ihr von der „Kreuzztg.“ hin⸗ 
gehaltene heiße Eiſen anfaſſen werde, iſt won): 
nicht wahrſcheinlich. 
— In dem neueſten Heft der „Preußiſchen 
Jahrbücher“ richtet der freikonſervative Profeſſor 
Delbrück an die freikonſervative Fraktion zu 
2 des Herrn von Stumm folgende An⸗ 
„In der Sitzung des Reichtages vom 18. 
Februar hat Herr Stumm 1 Ar) 
ziemlich in das ſozialiſtiſche Fahrwaſſer gerathen“ 
— „jedenfalls rechnen wir ihn nicht mehr zu den 


wurde 


geſprochen. Daſſelbe 


oldfeldern im 


trauensmann werde 


glieder, die ihm mißfallen, exkludiren darf. Daß 
die Forderung der Vereins- und Koalitionsfrei⸗ 
heit ein Zeichen des Sozialismus ſei, iſt eine 
gumentation, deren doch wohl nur Herr von 
tumm perſönlich fähig iſt. Wie dem aber auch 
ſei, dem Bannſtrahl des Herrn Fraktionsführers 
ſtelle ich die Behauptung entgegen, daß, wenn 
wirklich die Differenz der Auſchauungen ſo groß 
geworden ift, nicht ich es bin, der ſich geändert 
ab ſondern die Fraktion. linter meiner An⸗ 
eſenheit und Theilnahme hat die Fraktion ein⸗ 
nt den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, öffentlich 
tere klären, daß fie unbedingt am allgemeinen 
gleichen Wahlrecht feſthalte. Die Erklärung iſt 
| die ger nur deshalb nicht publizirt worden, weil 
| and eſorgniß, daß das Reichstagswahlrecht be— 
| roht ſein könne, ſehr bald wieder verſchwand, 
aber da der Beſchluß für die Oeffentlichkeit be⸗ 
zaumt war, jo habe ich auch das Recht, davon 
öffentlich Gebrauch 8 machen. Ich richte hier⸗ 
dit an Herrn von Stumm die Frage, ob die 
Fraktion unter ſeiner Führung noch den damali⸗ 
gen Beſchluß vertritt. Gegenüber der Verkündi⸗ 
aun f ich gehöre nicht mehr zur Partiei, weil ich 
ſol geschalten Fahrwaſſer ſchwimme, iſt eine 
he e Gegenfrage, die die hiſtoriſche Entwickelung 
r Partei klarſteilt, doch wohl am Platz. 
beser bie e an Delbrück.“ 
— leb ie im Mai in in⸗ 
denden Krönungsfeierlichkeiten en 8 
Nach dem Geburtstage des Zaren am 18. Mai, 
der in Petersburg gefeiert wird, reiſen Kaiſer 
und Kaiſerin am 19. Mai ah und treffen am 
20. Mai im Petrowskipalais bei Moskau ein 
Au demſelben Tage findet der Empfang der zu 
en Krönungsfeierlichkeiten entsandten Bertretei 
am wärtiger Herrſcher und Staaten, ſowie der 
Botſchufſiſchen Kaiſerhofe ſtändig beglaubigten 
chafter ſtatt. Am 22. Mai findet der Ein⸗ 
welhm den Kreml und am 23. Mai die Ein⸗ 
und 200 des Reichsbanners ſtatt. Am 23., 24. 
Sailer, Mai bereiten ſich der Kaiſer und die 
kirc zin Zurückgezogenheit durch Abhaltung 
önuchlich vorgeſchriebenen Uebungen auf dis 
künde ug vor. Während dieſer drei Tage ver⸗ 
lungen Herolde, beg.eitet von Kavallerieabthei⸗ 
[ * die bevorſtehende Krönung und verthei⸗ 
wi anifeſte unter das Vork. Am 26. Mai 
S et in der Uſpenski⸗Kathedrale die Salbung, 
eihe und Krönung des Kaiſers und de. 
An dieſe Feierlichkeit ſchließt ſich 
Prunkmahl in der Granovitaj 
abt Abends werden der Kreml und die 
illuminirt. Am 27. Mai iſt feierliche 
Am 28. und 29. Mai fi 
ang und beſondere Diners für die Landes⸗ 
e Geiſtlichkeit u. ſ. w. f 
Auffühenn Mai iſt große Galavorſtellung; zur 
komponirtes as ein beſonders zu dieſer Feien 
1. Ius ge Be er un ee 
1 zan Volksfeſt und am Abend ein 
. franzöftichen Botſchafter. Das Pro⸗ 
uni Hofgalabenl alten Tage iſt folgendes: 2. 
lich Beſuch des — — 3. Juni vermuth⸗ 
Diner für die Vertret b wok oſters; 4. Juni 
uni permuthlich er der Gouvernements; 5. 
6. Juni Diner für di des Sergei⸗ r oſters; 
und die Votſchafter; 7 3 beſonderen Geſandten 
hörden Moskaus, Abends a Diner für die Ber 
Botihafter; 8. Juni Abſchiedert beim deutſchen 
and der Kaiſerin in der üUteſuch des daiſers 
hierauf Rückkehr aus penski⸗Kathedrale, 


zetrowski⸗Palais; 9. Jun Kreml nach dem 


werden. 


Shanghai, 


verſtärkt. 


verſammelt. 


„Agenzia Stefani“.) 


eine Batterie Theil. 


Es verlautet, daß in K 


wird. 


bort. 


ge. Garniſon von Moskau au Parade über Dupas ſei, wäre bekannt und würde wahr⸗ 
onungsfeierlichkeiten nach Moskau e zu den; ſchelnlich gerichtlich verfolgt werden. Soinoury 


fügte hinzu, Dupas habe die Befehle zu ſeinem 
Verhalten von ihm erhalten und er (Soinoury) 
ſelbſt habe die Befehle des Miniſters ausgeführt. 


Spanien und Portugal. 
Liſſabon, 26. Februar. In der Depu⸗ 


N 8 tſandten 
uppentheile der Petersburger und 
Militirhezinte auf dem großen Paradeſelde 55 
— Nähe des Petrowski⸗Palais. Alsbald nach 
— 5 — reiſen der Kalſer und die Kalſerin 
der ud begeben ſich vorausſichtlich zur Eröffnung 


genen Minima tarifs 
Nowgordd allruſſiſchen Ausſtellung nach Niſhni⸗ 


Weſten 


0 tirtenkammer beantwortete der Miniſter des Stoffhoſen - 0,60 
„ Auswärtigen, de Soveral, eine Anfrage des Depu⸗ Jickets 1,60 
predigers ae eigenartige Ehrung des Hof- kirten Marlanno Cavalho dahin, die portugieſi⸗ Röcke 325 
erein er Stöcker hat der konſervative ſchen Behörden hätten keiner auswärtigen Ne | Baletot® = 2,75 
derſelbe folgern Kreis Siegen vollzogen, indem gierung eine Landkonzeſſion ertheilt in den Län⸗Gehröcke = 4,75 


olgenden Beſchluß faßte: dereien des Catembe-Fluſſes in nächſter Nähe 


ir 5 Pellerinen (Schu⸗ 
l proteſtiren mit größter Entſchiedenheit von Lourenco⸗Marquez. Carvalho erklärte, ſeine 


waloff) zugeſchn. 3,50 


j 


Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, 27. februar 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, M 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illes. Halle a. ©. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


England. 

London, 26. Februar. Bezüglich der heute 
in der „Times“ veröffentlichten Depeſche aus 
Konſtantinopel, welche die Antwort Lord Salis⸗ 
Vorſchläge des Sultans zur 
Regelung der egyptiſchen Frage er B om 
von der türkiſchen . Mi ß 
Bolſchaft, daß der Botjehaiter dem Lord Salis- beiter ausgegeben oder übernommen werden. 3. 
bury keinerlei Andeutung bezüglich Egyptens ge⸗ 
Der Botſchafter habe keine Kennt⸗ 
niß von der behaupteten Ernennung einer 
miſſion durch den Sultan behufs Aufſtellung 
konkreter Vorſchläge zur Regelung der Lage in 
Der Botſchafter wiſſe abſolut nichts 
von der Frage, welche durch die beiden in der 
„Times“ veröffentlichten Depeſchen aus Kon⸗ 
ſtantinopel aufgeworfen wurde. 

London, 26. Februar. 
Bureau“ wird aus Pretoria vom 25. d. telegra⸗ 
phirt: In Sachen der Konfiskation des Eigen⸗ 
thums der wegen Hochverraths angeklagten Mit: 
glieder der National-Unſon 


ſche Bureau“ 


beſtätigt 


u u un 


Die Löhne der 


erliner Damen: 


zugeſchn. 0,65 Pf., unzug 


» u u u v 


w 


Die ruſſiſchen 


(Meldung der 
General Baratieri 
geſtern Abend aus Sauriat telegraphirt: Oberſt 
Stevani, welcher den wichtigen Punkt Maimarat 
befehligt, ſtieß auf einem Rekognoszirungsmarſche 
heute früh mit einer ungefähr 1000 Gewehre 
ſtarken Schaar des von den Italienern abge⸗ 
fallenen Ras Sebat zuſammen. 
ſelbe an, ſchlug und zerſtreute ſie. Die 
ſtändiſchen hatten einen Verlu 
30 Todten und 100 Verwunde 
ziener verloren an Weißen 5 Todte und 12 Ver⸗ 
vundete, an Eingeborenen 4 Todte und 16 Rer- 
vundete. Am Kampf nahmen zwei Bataillon: 
Berſaglieri, zwei Kompagnien Eingeborene und 


Er griff 


der Berliner 


der Streit in der Konfektions- 
Induſtrie. 


Die Fünfzehner-⸗Kommiſſion 
Damenkonfektionäre hält noch fortgeſetzt Sitzun— 
gen, die ſich bis ſpät in die Nacht ausdehnen, 
um die zur Durchführung der gefaßten Beſcheüſſ 
nothwendigen Arbeiten zu vollenden. 
teren ſind ſehr weitgehender Natur, 
orifanten daran liegt, eine Kontrolle d 
erhalten, daß den Arbeiterinnen auch die 5 
währten Lohnerhöhungen zu Gute kommen. le 
hoch die letzteren ſind, ergiebt die Thatſache, daß, 
wie der „Konfektionär“ mittheilt, die Berliner 
Damenkonfcktionäre durch die bewilligten Lohn⸗ 
erhöhungen eine jährliche Mehrausgabe von ca. 
4½ Mill. Mark haben. (Es werden jährlich 25 
Millionen Mark an Arbeitslöhnen bezahlt; die 
gewährten Lohnerhöhungen betragen durchſchnitt⸗ 
lich 18 Proz.) Die Herrenkon 
aufzubringen ca. 750 00) Mark 
von 6 Millionen Mark Löhnen). Es werden Ar⸗ 
beitsordnungen ausgearbeitet mit den bewilligten 
Preiserhöhungen, welche in ſämtlichen Werkſtätten 
zum Anſchlag gebracht werden. 5 i 
Arbeiter werden fortan auf den Lieferſcheinen 
vermerkt, ſodaß jeder Fabrikant Kenntniß von 
den Löhnen erhält, welche der Zwiſchenmeiſter 
ſeinen Arbeitern giebt. „Berliner 
onfektion hat nunmehr duich die Fünfzehner⸗ 
Kommiſſion eine ftändige Vertretung erlangt, die 
es ſich angelegen ſein läßt, einerſeits für die 
Einhaltung der übernommenen Verpflichtungen 
nach jeder Richtung hin Sorge zu tragen — die 
Lohnerhöhungen werden von ſämtlichen Berliner, 
stonfektionsfirmen bewilligt — und die auch an⸗ 
dererſeits die Intereſſen der Branche fortan nach 
außen hin gegen jede Eingriffe energiſch wahren 


Frage ſei dahin gegangen, ob die Regierung Hohenzollern mit 
einem deutſchen Staatsangehörigen eine Land⸗ 
konzeſſion ertheilt habe und ob dieſer dann dieſe 
Konzeſſion der deutſchen Regierung angeboten 
iniſter antwortete, die Regierung 
werde dieſe Frage prüfen and eventuell deren 
Löſung auf diplomatiſchem Wege oder durch die 
ihr zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mittel zu er⸗ 


Kom⸗ 


Dem „Reuter'ſchen 


in Johannesburg 
heute von dem Obergericht das Urtheil 
die auf, das 
Vermögen der Angeklagten gelegte vorläufige 
Beſchlagnahme in Bezug auf das bewegliche 
und unbewegliche Eigenthum derſelben in den 
Rand, ſowie auf ihre Aktien 
Ban Geſellſchaften, welche Beſitzungen im Rand 
aben. 


Rußland. 

Petersburg, 26. Februar. Die „Ruſſiſche 
Telegraphen⸗Agentur“ erhielt heute von ihrem 
Korreſpondenten in Irkutsk ein Telegramm, daß 
der Gouverneur von Irkutsk eine Antwort auf 
die durch Staffette nach Jakutsk geſandte Bot⸗ 
ſchaft betreffs Nanſen in etwa neun Tagen er⸗ 
warte, wenn die Nachricht von der Rückkehr der 
Polarexpedition ſich beſtätigen ſollte. Ein Ver⸗ 
alsbald von dem Kor⸗ 
reſpondenten von Jakutsk nach Uſtyank geſchickt 


Aſien. 


26. Februar. 
Truppen an der Grenze von Nordkorea werden 
In der Militärſtation am Tumen⸗ 
fluſſe ſind 6000 Mann mit 100 Feldgeſchützen 


Afrika. 
Maſſowah, 26. Februar. f 
hat 


die⸗ 
Auf⸗ 
ſt von ungefähr 


ten. Die Ita⸗ 


Dieſe letz⸗ 
da den Fa⸗ 
arüber zu 


fektion hat meh 
(12½ Prozent 


Während des Aus ſtandes in Stettin 
ift ſchon mehrfach auf die Berliner Lohnverhält⸗Zuſch 
niſſe hingewieſen und die Vereinigung der Stet⸗ 
tiner Konfektionsfirmen hat hervorgehoben, daß 
hier bereits höhere Löhne gezahlt werden als 
Es dürfte in dieſer Beziehung weitere 
Kreiſe intereſſiren, den Vergleich kennen zu ler: 
nen, welcher vor dem Berliner Gewerbegericht 
als Einigungsamt vereinbart iſt, derſelbe lautet: 

1. Die Konfektionäre bewilligen einen 1215: 
prozentigen Lohnzuſchlag auf alle vor dem Streit f 
gezahlten Lohnſätze. Sofern dieſelben die Mini⸗ 
malſätze des von den Konfektionären vorgeſchla⸗ 


eſchn. 0,70 Pf. 
0.65 


vun uu u 


erwarten, jo lange nicht feſtſteht, 


1 die Gemeinden bindenden Einſchränkun⸗ 


Glockenpellerine gen bei Feſtſetzung der Umſatzſteuernormen. Trotz⸗ 

zugeſchn. 5,00 Pf., unzugeſchn. 5,50 Pf. dem wurde die im März v. J. von den ſtädti⸗ 
Joppen 1.60 ⸗ 1,75 ſchen Behörden beſchloſſene und vom Bezirks⸗ 
Havelocks⸗ 2,00 = . 2,25 ⸗NAusſchuß genehmigte Umſatzſteuer⸗Ordnung be⸗ 
Fracks - 450 = = 5,00 = Janftandet, weil fie in weſentlichen Punkten von 
Kinderanzüge der erſt damals erkannt gegebenen Muſterſteuer⸗ 
1—6 „ 065 = = 0,75 = [Ordnung abwiche. (Bl. 275 ff. act. XIII. 1 K. 
big e Nr. 562 vol. 3.) Inzwiſchen iſt in Erlaſſen 


5 . 145 = 5 1,60 = 
Burſchenſachen 38—44 em 15 Proz. billiger als 
die großen Sachen 
nicht erreichen, iſt mindeſtens der Betrag des 
vorſtehenden tarifmäßigen Minimallohnes zu 
zahlen. 2. Unter deu Lohnſätzen zu 1 dürfen 
Arbeiten weder an Zwiſchenm'iſter noch an Ar⸗ 


nungen nur dann die Genehmigung erfahren 
könnten, wenn erſtens die Steuer gleichmäßig für 
bebaute wie unbebaute Grundſtücke feſtgeſetzt, 
zweitens die Steuer nicht höher bemeſſen würde 
als der ſtaatliche Stempel für Urkunden über 
Veräußerungsgeſchäfte, und endlich die perſön⸗ 
lichen und ſäch lichen Stempelbefreiungen in die 
Steuerodnungen aufgenommen würden. (Bl. 353, 
388 der Akten.) Wenn auch im Uebrigen den 
Gemeinden weitere Beſchränkungen nicht aus⸗ 
drücklich auferlegt find, jo fehlt es doch an jeder 
Gewähr dafür, daß nicht auch Abweichungen in 
anderen Punkten zur Beanſtandung führen. Aus 
dieſem Grunde haben von den 26 Städten 17 
— viele darunter unter Aufgabe ihrer ehedem 
ſelbſtſtändig gefaßten Entwürfe — in wörtlicher 
Anlehnung an das Muſterſtatut Steuerordnungen 
'eſchloſſen. Dem Vorgange dieſer Städte fol⸗ 
zend, empfiehlt auch der Magiftrat im Einklange 
nit dem Beſcheuſſe der Kommiſſion Annahme 
des Normalregulativs. Die Höhe der Steuer 
inter Berückſichtigung der feſtgeſetzten Minimal⸗ 
grenze und gleichmäßiger Behandlung bebauter 
und undebauter Grundſtücke zu beſtimmen, iſt 
den Gemeinden überlaſſen. Kommiſſion und 
Magiſtrat haben Normirung der Steuer auf 
I Prozent beſchloſſen. Dieſer Satz iſt von 16 
Städten gewählt: Königsberg i. Pr., Spandau, 
E furt, Hannover, Altona, Kiel, Eſſen, Barmen, 
lachen, Dortmund, Köln a. R., Düſſeldorf, 
Duisburg, Krefeld, Bonn, Wiesbaden, München⸗ 
adbach. As Prozent wird nur in 5 Städten 
hoben, darunter Berlin und Görlitz, wo neben 
zer Umſatzſteuer auch noch die Bauplatzſteuer er⸗ 
hoben wird. Die übrigen 5 Städte, in denen 
e Steuerordnungen vor Erlaß des Muſter⸗ 
tatuts beſchloſſen ſind, unterſcheiden noch zwiſchen 
ebauten und unbebauten Grundſtücken und er⸗ 
‚eben 1 Prozent des Erwerbspreiſes nur von 
unbebauten Grundſtücken. 

Als vorausſichtlicher Ertra 
teuer ſind 200 000 Mk. in den Etat für 1896—97 
ingeftellt. Der Umſatz in Grundſtücken während 
zes Kalenderjahres 1895 hat zwar die Summe 
oon 30 000 000 Mark überſchritten. Indeſſen 
dürfte die Vorſicht gebieten, den Ertrag nicht 
jöher, als angenommen, zu ſchätzen, denn zu⸗ 
lächſt war der letztjährige Umſatz ganz unge⸗ 


Die nach dieſen Sätzen zu zahlenden Lohnſätze 
ſind für jedes Geſchäft durch Aushang im Ge⸗ 
ſchäfte und bei den Zwiſchenmeiſtern bekannt zu 
geben. 4. Die Zwiſchenmeiſter verflichten ſich 
zur Anbringung des Aushangs ſowie ferner, 
ihren A beitern den vollen erzielten Lohnzuſchlag 
zu gewähren. 5. Die Konfcktionäre verpflichten 
ſich, Zwiſchenmeiſter, welche die Beſt mmungen 
zu 4 nicht erfüllen, fernerhin nicht mehr zu be- 
ſchäftigen. Eoenſo verpflichten ſich die Zwiſchen⸗ 
meiſter, für Konfektionäre, welche die vorſtehen⸗ 
den Verpfi htungen nicht erfüllen, nicht zu ar⸗ 
beiten. 6. Der Streik der Arbeiter der Herren: 
und Knabenkonfektion wird ſofort aufgehoben. 
„Das Einigungsamt wird über die Feſt⸗ 
ſtellung eines ſpezialiſirten Minimal-Lohntarif: 
w iter verhandeln und die Feſtſtellung eines ſolchen 
durch Vergleich oder Schiedsſpruch herbeiführen. 
Die erforderlichen Grundlagen ſollen durch um: 
fangreiche Beweisaufnahme unter Zuziehung vor 
Vertretern der drei betheiligten Kategorien, welch 
ſich zum Erſcheinen vor dem Einigungsamt ver 
pflichten, beſchafft werden. 8. Ueber Einſetzun 
einer Kommiſſion zur Schlichtung von Tarif 
ſtreitigkeiten, ſowie über die Reformen des Aı: 
beitsempfangs und der Ablieferung ſoll gleich 
zeitig mit dem Lohntarife Feſtſtellung erfolgen 
ebenſo über den Aushang des noch auszuarbei 
tenden Lohntarifs. 9. Lohnabrechnung un 
Lohnzahlung hat wöchentlich einmal zu er 
1 5 10. Maßregelungen dürfen nicht ftatt: 
uden. 


eee RIERTERRESSSÄRIERRREIREF IE" 
Die Vorlage über die ſtädtiſche 
Umſat- und die ſtädtiſche Dierfiener- 


Stettin, 27. Februar. 

„Den Stadtverordneten iſt jetzt die Vorlag 
über Einführung einer Umſatz⸗ und einer Bier 
ſteuer zugegangen. Zur Begründung derſelben vöhnlich groß, außerdem iſt mit den Steuer⸗ 
giebt die Steuerkommiſſion ein recht trübes Bild vefreiungen zu rechnen, welche in die Steuer⸗ 
über die finanzielle Lage der Stadt, das Defizii][ Ordnung haben aufgenommen werden müſſen, 
für 1896—97 iſt auf 711000 Mark geſtiegen | und ſchließlich wird es auch an Ausfällen nicht 
ſo daß außergewöhnliche Einnahmequellen ge⸗ fehlen. 
ſchaffen werden müſſen. Die Vorlage führt Die Bierſteuer wird in 30 von den 
u. A. olgendes aus: 40 preußiſchen Städten über 40 000 Einwohner 

„Mit Rlickſicht auf die bisher pro 1895/96 | erhoben. Zeitungsnachrichten zufolge iſt ſie auch 
erzielten Iſteinahmen haben weſentlich höheren Berlin für das nächſte Etatsjahr in Ausſicht 
Grundbeträge (100 pCt.) der Staats⸗ und ftaat= | genommen. Auch die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
lich veranlagten Steuern pro 1896/97 nicht an- hörden hat die Frage ihrer Einführung ſchon 
genommen werden können. Es ſind angenommen: i Zu einem Beſchluß in der Sache 


aus der Umſatz⸗ 


100 pCt. Staatseinkommenſteuerauf 1 220 000 M. ſelbſt iſt es indeß nicht gekommen, vielmehr 
1 5 8655 . a 2 = en „ lie Vertagung beſchloſſen. Die Frage, 05 

2 Aude 1 „das Bier die Ste i . 
100 bCt. Gewerbeſteuer auf 240 000 ie Steuer tragen kann, iſt unbedenk⸗ 


lich zu bejahen. Bei der Berathung des Geſetzes 
vom 31. Mai 1872 iſt die Staatssteuer derart 
zu bemeſſen, daß die ſteuerliche Belaſtungsfähig⸗ 
keit des Bieres bei Weitem nicht erreicht wurde, 
und dies iſt in der unsausgeſprochenen Abſicht 
geſchehen, einen beſtimmten Prozentſatz des 
Maximalſatzes für die kommunale Beſteuerung 
freizulaſſen. Es kann auch nicht zugegeben 
werden, daß die Steuer allein auf denjenigen 
laſten bleiben wird, von welchen ſie durch die 
Stadtgemeinde eingezogen werden muß. Vor⸗ 
gänge in Nachbargemeinden haben im Gegentheil 
bewieſen, daß die Pflichtigen die Abgabe durch 
gemeinſamen Preisaufjch.ag von ſich abzuwälzen 
wußten. Die Annahme der Bierſteuer iſt in der 
Kommiſſion und im Magiſtrat davon abhängig 
gemacht, daß die im Muſterregulativ, dem 
größten Theil der vor dem 1. April geltenden 
und allen nachher eingeführten Steuerordnungen 
vorgejehere, den Verkehr hindernde Einfuhr⸗ 
Kontrolle möglichſt umgangen und 
jede Beläſtigung des kleinen Konſu⸗ 
menten durch Deklarationspflicht 
u. ſ. w. vermieden wird. Um dies zu er⸗ 
reichen, ſind Kommiſſion und Magiſtrat ſelbſt 
| U als 40 000 & auf das Riſiko von Hinterziehungen kleinerer 
uur Ber in, Eſſen und Görlitz eingeführt haben, Steuerbeträge hin in weſentlichen Punkten von 
hat die Kommiſſion abgeſehen. 8 dem amtlichen Normalregulativ (notabene einer 
An indirekten Steuern kommen für die kom⸗ faſt wörtlichen Wiedergabe der ſeit Jahren in 
munale Beſteuerung in Betracht: die Umſatzſteuer, Elberfeld und Barmen gültigen Regulative) ab⸗ 
die Luſtbarkeitsſteuer, die Hundeſteuer und die gewichen. 
Bicrſteuer. Von dieſen vier St uerquellen hat Der Ertrag der Abgabe wird auf 85 000 
Stettin bisher nur die Hundeſteuer in Anſpruch] Mark berechnet. 
genommen, und iſt damit die einzige unter ſämt⸗ 
ichen preußiſchen Städten über 40 000 Einwohner, 
weiche nur eine indirekte Steuer erhebt. 
In nicht weniger als 17 der genannten Städte 
werden alle vier Steuerarten erhoben. Bei der 
Frage, welche von den drei hier noch nicht nutz⸗ 
bar gemachten indirekten Steuerarten ſich fur 
Stettin verwerthen ließe, iſt von vornherein die Luſt⸗ 
barkeitsſteuer auszuſcheiden, einmal deshalb, 
weil dieſe Steuer vom Publikum allgemein als 
ſehr beiäftigend empfunden würde, und zweitens, 
weil der Ertrag derart gering wäre, daß eine 
nennenswerthe Einwirkung auf die Höhe dei 
Zuſch t äge zu den direkten Steuern nicht bewirkt 
würde. 

Ju Uebereinſtimmung mit den Veſchlüſſen 
der gemiſchten Kommiſſion glaubt der Magiſtrat 
dagegen auf die Einführung der Umſatz⸗ und 
Bierſteuer nicht verzichten zu dürfen. 

Die Umſatzſteuer, vor dem Inkraft⸗ 
treten des Kommunalabgaben-Geſetzes nur in 
Danzig, Hildesheim, Altona, Kiel und Frank: 
urt a. M. eingeführt, wird jetzt in 26 von den 
40 preußiſchen Städten über 40 000 Einwohner 
erhoben. Daß fie den Grundbeſitz über Gebüh⸗ 
belafte, kann als begründet nicht anerkannt wei: 
den. Die Steuer muß als ein Entgelt der ein: 
‚zelnen Grundſtücke für den Antheil des Aufwands 
der Gemeinde an den Werths⸗Erhöhungen fü 
den ſtädtiſchen Grundbeſitz aufgefaßt werden, 
welche durch Anlagen, wie Wege, Waſſerleitung 
u. ſ. w., bewirkt werden. Außerdem erſcheint di 
Steuer als ein geeignetes Mittel, die Spekulatiol 
mit Bauplätzen zu treffen. Das Geſetz enthält 


Soll dieſer Mehrbedarf allein durch Zu⸗ 
ſchläge zu den direkten Staats- und ſtaatlich ver⸗ 
anlagten Steuern gedeckt werden, jo würden 
128 pCt. der Einkommen⸗ und 192 pCt. der 
Realſteuern erhoben werden müſſen. 

ag nun auch bei der endgültigen Feſt⸗ 
ſtellung des Etats der Mehrbedarf vermindert 
werden, ſo ſteht doch außer Zweifel, daß jeden⸗ 
falls Zuſchläge über den vollen Satz der Staats⸗ 
einkommenſteuer erhoben werden müſſen. Hierzu 
muß die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
und die Zuſtimmung der Miniſter des Innern 
und der Finanzen eingeholt werden. (88 55, 77 
Kommunalabgaben-Geſetzes.) Die Genehmigung 
und die Zuſtimmung zu einer Erhöhung der 
Zuſchläge zu der Einkommenſteuer iſt nicht zu 
daß nicht an⸗ 
dere ſteuerliche Einnahmequellen, wie die Bau: 
bp atzſtener, insbeſondere die indirekten Steuern, in 
Anſpruch genommen werden können. Thatſächlich 
bird in keiner von allen preußiſchen Städten mit 
mehr als 40000 Einwohnern der Bedarf nur 
durch Zuſchläge gedeckt. 
. Von der Bauplatzſteuer, die von allen preu⸗ 
ziſchen Städten mit mehr als 40 000 Einwohnern 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 27. Februar. Für die am 2. 
März unter Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
direktors Thü memel beginnende, zweite dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode ſind als 
Geſchworene einberufen worden die Herren: 
Profeſſor Dr. F. Wienke, Kaufmann Philipp 
Maffia, Eiſengießereibeſitzer Julius Böttcher, 
Rentier Louis Richter, Regierungsrath Adolf 
Hartmann, Kaufmann Wilhelm Diger, Guts⸗ 
pächter Theodor Aeffcke, Reſtaurateur Hermann 
Kumpff und Major a. D. Fritz Kolbe, ſämtlich 
zus Stettin: Fabrikbeſitzer Hermann Weichert⸗ 
Bredow, Rentler Theodor Hoffmann⸗Kammin, 
alkbrennereibeſitzer Julius Wude⸗Greifenhagen, 
Ziegeleibeſitzer Hermann Müller⸗Eggeſin, Guts⸗ 
oefiger Kundler⸗Karlshof, Kaufmann Max Berndt⸗ 
Aeckermünde, Kaufmann Richard Pfeiffer-Grabow, 
Fabrikdirektor Dr. Max Müller⸗Altdumm, Kalk⸗ 
Jrennereibeſitzer Karl Gaude⸗Karlsfelde, Guts⸗ 
befiger Theodor Wollin⸗Marienthal, Hotelbeſitzer 
Rudolf Lindemann-Heringedorf, Kaufmann Emil 
Richter⸗Penkun, Bauerhofsbeſitzer Karl Witte⸗ 
Hohenſelchow, Bauerhofsbeſitzer Johann Salz⸗ 
eder-Daſewitz, Gutsbeſitzer Georg Peters⸗Lan⸗ 
genberg, Kaufmann und Konſul Ernſt⸗Swine⸗ 
nünde, Zimmermeiſter Karl Kayſer⸗Züllchow, 
Kıttergutsbefiger Ernſt Schlange⸗Schöningen, Ge⸗ 
meindevorſteher Karl Pahl⸗Kummerow, Bauer⸗ 
gofsbeſier Hermann Becker⸗Schönfeld und Kauf⸗ 
mann Hermann Masphul⸗Greifenhagen. — Zur 
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Verhandlung ſind bisher folgende Straf⸗ 
ſachen angeſetzt: am 2. März gegen den 
Schiffszimmermann Franz Guſtav Karl Thiele 
aus Bredow wegen Nöthigung, ſchwerer Kuppelei 
und Hausfriedensbruchs, am 3., 4. und 5. gegen 
den Rentier und Bauunternehmer Gottlieb 
Julius Kulling von hier wegen Meineids, 
am 6. gegen den Schuhmachergeſellen Chriſtian 
Friedrich Lump von hier wegen verſuchten 
Mordes und verſuchten Raubes, ferner gegen den 
Handelsmann und Drehorgelſpieler Johann 
Hermann Robert Ben uſtein und deſſen Ehe⸗ 
frau Bertha geb. Porath aus Grabow a. O. 
wegen Urkundenfälſchung, am 7. gegen den 
Arbeiter Georg Friedrich Nikolaus aus 
Gartz a. O. wegen Sittlichkeitsverbrechens, am 9. 
gegen die Fabrikarbeiter Franz Zircha aus Kletſch 
(ruſſiſch Polen) und Thomas Rudkowsky 
aus Oſterowite wegen räuberiſcher Erpreſſung, 
Diebſtahls und Bedrohung, am 10. gegen den 
Stellmacher Albert Friedrich Theiler aus 
Strasburg i. U. und den Fabrikarbeiter Karl 
Friedr. Wilh. Fahrenwald aus Schönwalde 
wegen verſuchten Mordes und Begünſtigung, am 
11. gegen den Knecht Hermann Döring aus 
Groß⸗Poberow wegen Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Ausgang, ferner gegen den Knecht Guſtav 
Ferdinand Weckert aus Klein⸗Zahnow wegen 
Sittlichkeitsverbrechens, am 12. gegen den Diener 
Guſtav Auguſt Friedrich Beversdorff von 
hier wegen Sittlichkeitsverbrechens und Urkunden⸗ 
fälſchung. 

— Ueber Prüfung von Schülern 
höherer Lehranſtalten durch die Prüfungs⸗ 
kommiſſionen für Einjährig⸗ Freiwillige 
hat der Kultusminiſter ſich in einem Erlaß an 
die Provinzialſchul⸗Kollegien wie folgt ausge- 
prochen: Nach den Berichten des königlichen 

rovinzial⸗Schulkollegiums iſt es in dem dortigen 
Aufſichtsbezirke zu meinem Befremden wiederholt 
vorgekommen, daß Schüler der Unter-Sekunda 


höherer Lehranſtalten theils mit, theils ohne 


Vorweſſen der betreffenden Direktoren behufs Er⸗ 
langung des Zeugniſſes über die wiſſenſchaftliche 
Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
ſich der Prüfung vor einer königlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige unterzogen 
haben, ohne die Schule zu verlaſſen, in einem 
Falle ſogar unter Verzichtleiſtung auf die Theil⸗ 
nahme an der unmittelbar bevorſtehenden Ab⸗ 
ſchlußprüfung. Allerdings kommt nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Wehrordnung bei der Zulaſſung 
junger Leute zur Prüfung vor den königlichen 
Prüfungskommiſſionen für Einjährig⸗Freiwillige 
nicht in Frage, ob die ſich meldenden Prüflinge 
noch Schüler einer höheren Lehranſtalt ſind oder 
nicht; die Schulverwaltung muß aber Werth 
darauf legen, 
brechung der für dieſe Schulen vorgeſchriebenen 
Ordnungen, wie ſie in den zu meiner Kenntniß 
gelangten Fällen thatſächlich vorliegt, wirkſam 
entgegentreten wird. Schüler einer Unter⸗Se⸗ 
kunda, die es vorziehen, die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
fähigung für den einjährig⸗freiwilligen Dieuft 
durch Ablegung der Prüfung vor einer Departe⸗ 
ments⸗Prüfungskommiſſion nachzuweiſen, geben 
ſchon durch ihre Anmeldung bei einer ſolchen zu 
erkennen, daß ſie auf die andere Art des Nach⸗ 
weiſes, die Beibringung der erforderlichen Schul⸗ 
zeugniſſe, verzichten und die Beurtheilung ihrer 
Leiſtungen ſeitens der Schule bedeutungslos zu 
machen verſuchen wollen. Mit Rückſicht hierauf 
veranlaſſe ich das königliche Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium, die Direktoren der höheren Lehr⸗ 
anſtalten anzuweiſen, daß in Zukunft nach fol⸗ 
genden Geſichtspunkten zu verfahren iſt: 1. Be⸗ 
abſichtigt ein Schüler der Anſtalt ſich der Prü⸗ 
fung vor einer königlichen Prüfungskommiſſion 
für Einjährig⸗Freiwillige zu unterziehen, ſo hat 
er davon ſeinem Direktor rechtzeitig Anzeige zu 
machen, dieſer aber in jedem einzelnen Falle 
ſorgſam zu prüfen, ob ein ſolches Verfahren 
durch beſonders zwingende Verhältniſſe gerecht: 
fertigt und das Verbleiben des Schülers auf der 
Anſtalt unbedenklich iſt, oder ob im Intereſſe 
der Schulzucht darauf gedrungen werden muß, 
daß er nach Ausführung ſeines Vorhabens die 
Schule ſofort verläßt. 2. Unterzieht ſich in Zu⸗ 
kunft ein Schüller ohne Vorwiſſen ſeines Direk⸗ 
tors der Prüfung vor einer königlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige, ſo iſt er 
von der Schule zu entlaſſen. 3. Der Wieder⸗ 
eintritt in eine höhere Lehranſtalt iſt Schülern 
die nach Maßgabe der Beſtimmungen unter 1 
und 2 die Schule verlaſſen mußten, erſt mit 
dem Beginn des neuen Schuljahres zu geſtatten, 
und zwar iſt dabei auf das Ergebniß der vor 
der königlichen Prüfungskommiſſion für Einjäh⸗ 
rig⸗Freiwillige abgelegten Prüfung ke nerlei Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, ſondern lediglich nach den Be⸗ 
ſtmmungen zu verfahren, die für die Aufnahme 
neuer Schüler — namentlich auch betreffs der 
Klaſſenſtufe — maßgebend find. 

— Der diesjährige naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Ferienkurſus für Lehrer 
an höheren Schulen wird in der Zeit 
vom 8. bis 18. April in Berlin abgehalten 
werden. 

— Der Gemeinde⸗Kirchenrath und die Ge⸗ 
meindevertreter von St. Jakobi haben in ihrer 
geſtrigen Sitzung die vom königlichen Kon⸗ 
ſiſtorium ſchon lange geplante Abzweigung einer 
beſonderen Hohenzollern⸗Parochie ge⸗ 
nehmigt, deren Gotteshaus bekanntlich auf dem 
Platz vor dem Berliner Thor errichtet werden 
ſoll. Zur neuen Gemeinde kommt zunächſt der 
ganze Theil der Oberwiek von der Oder an, der 
bis jetzt noch zu St. Jakobi gehört, und ſeiner 
Zeit nicht zur Lutherkirchen-Gemeinde mit abge⸗ 
zweigt worden iſt (vom Salzſpeicher alſo bis 
zum Bahnhof). Die Grenzlinie geht dann die Grüne 
Schanze aufwärts in der Art, daß deren ſüd⸗ 
liche Straßenzeile an die neue Gemeinde fällt. 
Dann geht es weiter nördlich an der Haupt⸗ 
wache vorbei durch die Mittellinie des Platzes 
vor dem Berliner Thor und durch die Mittel⸗ 
linie der Hohenzollernſtraße in deren beliebiger 
Verlängerung. Die neue Parochie wird alſo im 
Weſentlichen die Neuftadt und die neuen Straßen 
hinter den Kaſernements nördlich von der ver⸗ 
längerten Friedrichſtraße umfaſſen. Außer dieſen 
rinzipiellen Maßnahmen wurden noch einige 

eſchlüſſe nothwendig, die ſich auf die Ausfüh⸗ 
rung der Loslöſung der genannten Theile von 
der Muttergemeinde beziehen. Einerſeits wird 
die Muttergemeinde von dem Augenblicke an, 
in dem die zu erbauende Kirche fertig geſtellt 
und der Gemeinde zum Gebrauch übergeben ſein 
wird, auf alle Einnahmen, Gebühren ꝛc. aus den 
abgezweigten Theilen verzichten, und andererſeits 
ſoll die neue Gemeinde an das Vermögen von 
St. Jakobi keinen Anſpruch haben. 

— Herr Stadtrath und Kaufmann Kanzow, 
der ſeit vielen Jahren im Magiſtrate thätig war, 
iſt geſtern nach vollendetem 66. Lebensjahre ver⸗ 


ſtorben. 

um Beſten des Penſtonsfonds der 
Stadttheaterkapelle findet am nächſten Dienſtag 
im Konzerthausſaale wieder ein größeres Konz 
zert fiat. Der inſtrumentale Theil deſſelben 
wird von der auf 50 Mann verſtärkten Theater: 


* 


kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Chemin⸗Petit ausgeführt; für den vokalen Theil 


haben die Opernſängerinnen Frls. Friſch und 


Hr 


daß einer willkürlichen Durch⸗ 


Sarto und Herr Halper ihre Mitwirkung bereit⸗ 
willigſt zugeſagt, ſo daß das Programm inter⸗ 
eſſante Abwechſelung verſpricht. Mit Rückſicht 
auf den guten Zweck wäre ein zahlreicher Beſuch 
wohl zu wünſchen. 

Die Vermuthung, daß das Fräulein 
Ramlow aus Grabow a. O. vergiftet worden 
ſein könne, hat ſich glücklicher Weiſe nicht be⸗ 
ſtätigt. Nach dem Befund der von dem ver⸗ 
eideten Gerichtschemiker Dr. Biſchoff in Berlin 
vorgenommenen Unterſuchung der Magen- und 
Eingeweidetheile hat die Staatsanwaltſchaft das 
Verfahren eingeſtellt. 

* Der Kaufmann Rich. Guſtav Schmidt 
von hier, geboren am 29. Juli 1865 in Zahnow, 
wird wegen Betruges und Urkundenfälſchung 
ſteckbrieflich verfolgt. 

* Der Arbeiter Roſſow, Berlinerſtraße 60 
wohnhaft, lieferte geſtern auf dem Bureau des 
8. Polizeireviers (Oberwiek) eine Anzahl Briefe 
und Karten ab, welche er hinter einer Scheune 
an der Berliner Chauſſee gefunden hatte. Auf 
den ſtark beſchmutzten Briefumſchlägen fehlten 
überall die Marken, dieſelben enthielten aus⸗ 
nahmslos Neuf hrsglückwünſche. Es handelt ſich 
hier augenſcheinlich um Sendungen, welche der 
Hanſapoſt zur Beförderung übergeben und auf 
deren Bureau ordnungsmäßig abgeſtempelt, ſpäter 
aber von einem Briefboten weggeworfen worden 
ſind, unter den Briefen befand ſich nämlich eine 
Hanſa⸗Poſtkarte und auch auf den Umſchlägen 
ſind neben dem Markenfelde Theile des Stempels 
erkennbar, welche mehr oder minder deutlich 
Bruchſtücke des Wortes „Hanſa“ zeigen. 

— Wenn im Handelsverkehr über den In⸗ 
halt eines Vertrags Meinungsverſchiedenheiten 
entſtehen, jo darf, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 1. Zivilſenats, vom 2. November 
1895, nur derjenige Theil ſeinen Standpunkt 
ungeſtraft vertreten, deſſen Anſicht die richtige 
iſt. Der einen falſchen Standpunkt Vertretende 
— gleichviel ob entſchuldbar oder unentſchuldbar 
— haftet für allen dem anderen Theile durch 
ſein Verhalten erwachſenen Schaden und zwar 
auch dann, wenn der andere ſich nur unter 
Widerſpruch gegen den gegneriſchen Standpunkt 
und unter Vorbehalt ſeiner Rechte thatſächlich 
gefügt hat. 8 

EEE WERE: BTEEETEETTEEEBETEIETN 
Konzert. 

Vor einer außerordentlich zahlreichen Zu⸗ 
hörerſchaft fand geſtern Abend das vierte dies⸗ 
winterliche Konzert des Vereins junger Kaufleute 
im großen Saale des Konzerthauſes ſtatt. In 
demſelben wirkte das holländiſche Damen⸗Terzett 
mit, welches bei ſeinem Auftreten hier im 
vorigen Winter berechtigtes Aufſehen erregte und 
das auch geſtern durch ſeine vollendet ſchönen 
Darbietungen Alles aufs höchſte begeiſterte. Jede 
der drei Sängerinnen verfügt über ebenſo ſchöne 
als ausgezeichnet geſchulte Stimmmittel, die in 
ihrer Vereinigung eine Klangwirkung erzielen, 
wie wir ſie ſchöner nie hörten. Von den zu 
Gehör gebrachten Geſängen wurden die beiden 
erſten („Wiegenlied“ von Overkamp und „Viele 
Grüße“ von F. v. Hiller) durch Herrn Muſik⸗ 
direktor Lehmann am Flügel begleitet, während 
die Künſtlerinnen alle übrigen Vorträge a capella 
ausführten, wobei die Reinheit der Intonation, 
die Nobleſſe der Konſonanz, die Feinheit der 
Nüancirung in ſo glänzender Weiſe in Er⸗ 
ſcheinung trat, daß die Beifallsbezeugungen kein 


Ende nehmen wollten und die ſangesfreudigen d 


Damen in dankenswerther Weiſe noch mehrere 
Einlagen machen mußten. 
herrlichen gejanglichen Spenden der Vorzug zu 
geben war, dürfte nicht leicht zu ent⸗ 
ſcheiden geweſen ſein, da alle mit derſelben 
Kunſtfertigkeit ausgeführt wurden, — wir glauben 
aber, daß das als Zugabe geſungene 
M drigal: „Kommt ihr Hirten, Männer und 
Frauen“, ſowie das reizende Liedchen: „Kleine 
Waterdroppeln“ von Cithar. von Renner die 
meiſten Sympathien gefunden haben dürfte. 
Auch der inſtrumentale Theil des erleſenen 
Programms war von beſonderem Intereſſe. 
Außer einer uns neuen Ouverture „Am Strande“ 
von Radecke, welche ſich durch eine geſchickte und 
wirkungsvoll geſtaltete Orcheſtrirung empfiehlt, 
hörten wir zum erſten Mal von der Kapelle 
„Das Liebesmahl der Apoſtel“ von R. Wagner, 
ein Tongemälde, dem Herr Offeney durch feine 
Ausarbeitung des motiviſchen Gewebes auch in 
dieſer Ausführung eine ſehr anſprechende Wieder⸗ 
gabe zu verleihen wußte, wie auch das beliebte 
„Largo“ von Händel, namentlich in der Solo⸗ 
partie der Violine, welche Herr Konzertmeiſter 
Langenhagen mit künſtleriſchem Geſchmack in edler 
Weiſe zu Gehör brachte, reichen Beifall fand. 
Den Abſchluß des genußreichen Konzerts bildete 
eine friſch geſpielte Fantaſie über Motive aus 
„Die verkaufte Braut“ von Smetana, a der ſich 
die Vorzüge der Muſik dieſes ſchätzenswerthen 
Tondichters aufs neue in beſter Weiſe darthaten. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 27. Februar. Vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts hatte ſich 
heute der Kaufmann Emil Falk wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten. Der Angeklagte 
wurde im Auguſt 1895 von dem Kaufmann 


Schneppe als Stadtreiſender gegen ein Gehalt 
von 75 Mark pro Monat engagirt. Am 1. De⸗ 


zember erhielt F. Inkaſſo⸗Vollmacht, er miß⸗ 
brauchte aber das in ihn geſetzte Vertrauen, in⸗ 
dem er ſich erhebliche Unterſchlagungen zu Schul⸗ 
den kommen ließ. In den beiden Monaten De⸗ 
zember und Januar brachte der Angeklagte gegen 
500 Mark hinter ſich, welche Summe zum 
größten Theil in einem Nacht⸗Café verthan fein 
ſoll. Das Gericht nahm abweichend von der 
Anklage nicht zwölf Einzelhandiungen, ſondern 
eine fortgeſetzte Handlung an und erkannte dem 
Antrage des Staatsanwalts entſprechend auf 
eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 


— 


Vermſchte Nachrichten. 

— Ueber die Vernehmung Fritz Fried⸗ 
manns erhält das „B. T.“ von ſeinem Pariſer 
Korreſpondenten vom 26. Februar folgende aus⸗ 
führliche Meldung: Fritz Friedmann wurde 
heute Nachmittag 4 Uhr auf feinen eigenen 
Wunſch aus der Feſtung Jia zum General⸗ 
ſtaatsanwalt nach Bordeaux geführt. Fried⸗ 
manns Auftreten war äußerlich 
ſicher und ruhig. Der Generalſtagtsanwalt 
übergab ihm drei Briefe, die für Friedmann 
eingelaufen, aber von den Wachen erbrochen 
worden waren. Der erſte Brief war von Anna 
Merten, die ihre Erlebniſſe während der Ge⸗ 
fangenſchaft Friedmanns erzählt und ſich über 
den Wirth des Hotels de France beſchwert, der 
fie, als der Skandal ausbrach, hinausgeſetzt 
hatte, nachdem er ihr 20 Franks gegeben. Anna 
Merten hat bei einer Freundin, einer Hamburge⸗ 
rin, Aufnahme gefunden, die ſie zufällig in 
Bordeaux getroffen hat, wo dieſe Hamburgerin 
als Maitreſſe eines junges Kaufmannes lebt. 
Der zweite Brief, den der Staatsanwalt Fried⸗ 


im Büreau 
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Welcher unter den S 


mann übergab, ſtammte von dem Vater der ber Juni⸗Juli 126,00 B., 125,50 G., per Sep: 
Anna Merten. Der Vater beſchuldigt darin tember⸗Oktober 126,50 B. u. G. 


Friedmann, die Tochter verführt, das Lebens⸗ 
glück ſeines Kindes und ſeiner Familie zerſtört 
zu haben, und ſchließt mit dem Wunſch, daß 


Friedmann die verdiente Strafe finden na, 100 Prozent loko 70er 32,4 bez. 
ohne 


Der dritte Brief kommt von Friedmanns Bru⸗ 
der. Dieſer ſchreibt aus Berlin, der Verhaftete 
möge unbeſorgt über den Ausgang des Prozeſſes 
jein, die Vertheidigung ſei vortrefflich vorbe⸗ 
reitet, ein Freiſpruch gewiß. Nachdem Fried⸗ 
mann die drei Briefe geleſen, ohne eine Miene 
zu verziehen, begann er eine Art Vertheidigungs⸗ 
rede vor dem Staatsanwalt. Er bemühte ſich 
zuerſt, zu zeigen, daß er aus Frankreich wegen 
Vertrauensmißbrauches nicht ausgeliefert werden 
könne, in Deutſchland kenne man anders als in 
Frankreich den ſtrafbaren Vertrauensmißbrauch 
nur bei amtlichen Perſönlichkeiten und kaiſer⸗ 
lichen Beamten. Er gebe zu, eine Unterſchla⸗ 


Deutſchland ſtrafbaren Vertrauensmißbrauchs. 
Vor allem verlange aber die deutſche Regierung 
die Auslieferung gar nicht wegen der begangenen 
Vergehen, ſondern aus ganz anderen Gründen. 
Es handele ſich um die Rache einer ſehr hoch⸗ 
ſtehenden Perſönlichkeit, gegen die er mehrfach 
geſchrieben, und gegen die er eine Broſchüre 
vorbereitet, welche bei Oldendorff in Paris er⸗ 
ſcheinen ſollte. Nachdem Friedmann ſeine Aus⸗ 
ſagen beendet, in denen er zum Schluß immer 
wieder verſuchte, die Angelegenheit gewiſſermaßen 
auf das politiſche Gebiet hinüberzuſpielen, 
wurde er in die Feſtung zurückgeführt. Zu un⸗ 
gefähr derſelben Stunde wurde auf Erſuchen 
des deutſchen Konſuls Tietz dem Konſul ein 
Theil der Papiere ausgehändigt, welche in dem 
ſchon erwähnten braunen Koffer im Hotel de 
France gefunden waren. Es ſcheint, daß dort 
zwiſchen Briefen von Damen, Photographien ꝛc. 
eine Anzahl Briefe entdeckt worden iſt, welche 
ür höher ſtehende Perſönlichkeiten in 
Deutſchland kompromittirend ſind. Man ſpricht 
von Briefen von Diplomaten und zum Hofe ge⸗ 
hörigen Perſonen, und es liegt die Vermuthung 
nahe, daß die Papiere, welche von dem deutſchen 
Konſul ſofort nach Deutſchland geſandt wurden, 
mit der Kotze⸗Affaire und der vielfach erwähnten 
Broſchüre zuſammenhängen. Bemerkt ſei noch, 
daß das Haus Oldendorff in Paris auf Anfrage 
ableugnet, ſolche Broſchüre vorzubereiten, und 
daß auch die Nachricht Berliner Blätter, wonach 
Jacques Saint⸗Cere Friedmann bei der Vor⸗ 
bereitung der Broſchüre unterſtützt habe, erfun⸗ 
den iſt. In franzöſiſchen juriſtiſchen Kreiſen 
nimmt man übrigens an, daß Friedmanns Aus⸗ 
lieferung gewiß iſt. In Bordeaux ſelbſt glaubt 
man, daß ſie für Montag bevorſtehe. 

Se (Orientreiſen.) Wir erfahren von Karl 
Rieſel's Reiſe⸗Komtoir, daß die erſte von ſeinen 
n dieſem Jahr mit dem neuerbauten Salon: 
dampfer „Balder“ 


— 


im letzten Jahr mit Erfolg unternommene billige 
Orientfahrt (28 Tage 750 reſp. Mk. 650) zu 
wiederholen. Genaue Proſpekte find gratis und 
franko durch das Komtoir, Berlin, Königgrätzer⸗ 
ſtraße 34, zu beziehen. 

— Trieſt, 27. Februar. Das geſtrige Un⸗ 
wetter war das furchtbarſte, welches hier beobachtet 
worden iſt. Glatteis und eine mit einer Ge⸗ 
walt von 95 Kilometern ſtünd ich heranbrauſende 
Borg hatte eine unheimliche Verödung der Stadt 
bewirkt. N 

Przemysl, 26. Februar. Geſtern wurden 
nahe der Station Sadowa⸗Wisznia durch einen 
Schnellzug in Folge eigener Unvorſichtigkeit zwei 
Bahnarbeiter getödtet, zwei andere ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Maſchinenführer, welchen keine Ver⸗ 
ſchuldung traf, warf ſich ſpäter vor den Schnell⸗ 
zug und wurde getödtet. 

Belgrad, 26. Februar. Seit zwei | Tagen 
wüthet hier ein ſtarker Sturm, der großen 
Schaden anrichtete; zahlreiche Perſonen wurden 
ſchwer verletzt. Auf der Zweigbahn Lupowaz | 
Kragujewatz fand in Folge des Sturmes eine 
Zugentgleiſung ftatt, bei welcher mehrere Wag⸗ 
gons zertrümmert wurden. Die Strecke iſt zur 
Zeit noch unfahrbar. 
bbb 

1} 
. Saatbericht 
von Wilhelm Werner u. Co., 
landwirthſchaftliche Samenhandlung. 
Berlin, 26. Februar. 

Die plötzlich eingetretene kalte Witterung 
hat, wie das ſtets der Fall zu fein pflegt, ſofort 
das Tempo des Geſchäftsganges etwas verlang⸗ 
ſamt. In den Preiſen hat ſich keine merkliche 
Veränderung gezeigt, nur Lupinen haben ſich der 
bereits vor acht Tagen gemeldeten und noch an⸗ 
haltenden Aufwärtsbewegung des ſchwediſchen 


Klees ſehr lebhaft angeſchloſſen. 
Wir notiren und liefern ſaatfertig 
gereinigte Waare mit garantirter Reinheit 


und Keimkraft, per 50 Kg.: Rothklee, ſchleſiſcher 
35—41 Mark; Weißklee 50 —58 Mark; ſchwedi⸗ 
ſcher Klee 42—46 Mark; Wundklee (Tannen⸗ 
klee) 25—28 Mark; Gelbklee 14—16 Mark; 
die Keimkraft von Klee und Luzerne beträgt 
bei den beſſeren Sorten 95 Prozent und darüber, 
bei den geringeren 90—95 Prozent. — Esparſette 
14—15 Mark; Thimothee ſeidefrei 23—26 
Mark; Engliſch und Italieniſch Raigras, im⸗ 
portirt 15—16 Mark, deutſch 13—14 Mark; 
Knau gras 50—52 Mark; Schafſchwingel 23 
bis 25 Mark; Wieſenſchwingel 33—35 Mark; 
Honiggras 21—23 Mark; Rohrglanzgras 68—70 
Mark; Seradella 7½—9 Mark; Spörgel, kleiner 
10—11 Mark; Rieſen⸗ 11—12 Mark; weißer 
Senf 11—12 Mark; virginiſcher Pferdezahn⸗ 
mais 7½—8 Mark; Lupinen, gelbe 133—138 
Mark per 1900 Kilo; blaue 120—125 Mark; 
weiße oſtpreußiſche ca. 140 Mark; Wecken 140; 
Peluſchten 160 Mark per 1000 Kilo. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 27. Februar. 

Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur + 1 
Grad Reaumur. Barometer 765 Millimeter. 
Wind: Oſt. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
146,00 —153,00, per April⸗Mai 154,50 
154,00 G., per Mai⸗Juni 155,50 B., 155,00 
G., per Juni⸗Juli 156,50 B., 156,00 G., per 
September⸗Oktober —.—. 

Roggen matt, ver 1000 Kilogramm 
loko 121,00 —124,00, per April⸗Mai 124,00 B., 
123,50 G., per 


= 


gung begangen zu haben, aber die ihm zur Laft|: 
gelegte That falle nicht unter die Rubrik des in 


B., Auguſt 55,50. 


Hafer ver 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 112,00 — 117,00. 

Spiritus etwas matter, per 100 Liter 
Termine 
Handel. 

Nichtamtlich. 
Petroleum loko 9,95 verzollt, Kaſſe 
1 Prozent. 


Berlin, 27. Februar. 
Weizen per Mai 155,25 bis 156,25, per 


Juli 156,50 per September 157,00. 


Roggen per Mai 125,25 bis 125,75, per 


Juli 126,75, per September 126,75. 


Rüböl per Mai 46,80, per Oktober 


47,10. 


Spiritus loko 70er 33,60, per Februar 
1 55 38,70, per Mai 70er 39,30, per September 
39,60. 
Hafer per Mai 121,00. 
Mais per Mai 92,00. 
Petroleum per Februar 20,10, 
März 20,10. 


per 


London, 27. Februar. Wetter: Schön. . 26. 25. 
— Baumwoll e in Newyork. 7,87 7,87 
— N do. in Neworleans 7,62 | 7,62 
Berlin, 27. Februar. Schlußf⸗Kourſe. P ee 0 he 55 en 8,00 | 8,00 
andard white in Newyo 7,10 7,10 
„Couſols 49 N x 
5 sh 10240 auen 10 — 1 bo; in Shltabelphin,. 54 705 7,05 
do do, 99,70 | Amſterdam kurz 168,10 ipe line Certificates März 128,50*]132,00* 
che R N „8d is k. 3 
a Pfamdbrieſe 7 80 1000 Deinen ez a 87.00] Sch mal z Weſtern ſteam. .. 5,62 ½ 5,65 
7 Lanvescten, U. 9, 100 Berliner Bann 120,10 do. Lieferung per Februar —.——.— 
0 n cred.⸗B. . eue Dampfer⸗ Compagnie 3 N 
Keittelun sin. Föhr s 10,20 2 Stettin) e »|guder Fair refining Mosco⸗ 
gtalleniſce Rente RE 90410 ar N A 0 5 93,50 |$ 85 „„ „ie 8,75 8,75 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 50,19 Varziner Papierfabrik 162,25 W etzen kaum behauptet. 
Ungar Goldrente 103,50 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank Rother Winter: lolo. . | 83,12 | 83,62 
Numän. 188 fer am. Rente 99.80 b. 1900 unk. 03,50 per Februar 74772 fi 
Serbiſche 4% Yer Rente 67,00 3% Hamb. Hyp.⸗Bauk Ö rns 2 ‚iD 75,12 
Griech. 5% Goldr. v. 1890103,25 unk b. 1905 id ber i | 74,87 75.37 
Rum. amort. Rente 4% 87,10 Stett. Stadtanleihe 31 102,00 er Mai 73,12 
Ruſſ Boden-Credit 4 290 104.70 ö 2 e eee 13,12 | 73,62 
u a RT | Die e F 72,62 73,12 
WMexikan. rente conto= j ’ € Dar 
Dee Balten 19945 Berliner andels-Geſelſch. 165,75 Kaffee Rio Nr. 7 loko . . | 13,12 | 13,25 
Ruff. Banknoten Caſſa 217,40 Oeſterr. Fredit 204% per Mir 12,50 12,50 
do. do. Ultimo 217,50 | Dynamite Truſt 14%] per Mai 11.90 1195 
Wee one Bochumer Gußſtahlfabrik 157,60 r F ‚ . 
Sefeufaft 400 47 11030 She 15.0 Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,7 2,75 
de. (400) 4% 102,30 PibermteVergw.- Geſeuſch. 105,20 Mais kaum beh., per Februar 37,00 37,25 
de. und. 0 10130 Dien e 4425 FF 6,75 37,00 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 40% Wiariendura-Mlanfabahn 80789 per Juli r 37,62 ! 37,87 
V.— VI. Emiſſion 103,40 Mainzerbahn 128,7 rr 11,15 11,15 
Stett. Bule.-Act. Littr. B 18890 | Norddeutſcher Tod 105,60 Zinn: 1340 13,40 
S 100760 ö Eurenmb. Priner⸗Benribahn 59.25 Getreidefracht nach Liv rp bl. B 175 175 
Vetersburg kurz 216,00 : i * nom. ae ü 228 
0 N * 
Tendenz: Matt. Chicago, 26. Februar. x 5 
eee 5 25. 
i 26. Febrnar. (Schluß ⸗Kourſe.) Weiz = u kaum beh., per Febr. 64,50 65,12 
. 5 per Mi RES 66,62 67,37 
26.25. i | 
3% amortiſirb. Rente 101,10 | 101,05 mus kaun bet, per debut dann 29,35 
* ork per Februar 9,65 | 9,70 
GC Reme er 102,75 102,80 peck ſhort clear 5,25 5,25 
Italieniſche 5% Rente 79,15 CECE 3 5 2 
4% ungar. Goldrentte 103,124], 103,12½ FCC 
4% ue © S | 1 125 | ni 1 ar . 5 
3% Ruſſen de 18111. 92,80 93, aſſerſtand. 
4% unifiz. Egyvten 105,15 | in „Stettin, 27 N nor. Im Revier 550 
4% Spanier äußere Anleihe. 63,00 63,50 Meter = 17 2 E 8 \ - 
Convert. Türken 22,2¼ 22,20 eter - 
Türkiſche Looſ e 122,10 Er Zu — 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 479,50 477,50 e 5 
2 RB RE eg 790 Telegraphiſche Eisberichte. 
Bodane w. 90000 95800 ee 5 5 in an | 
85 F 810, 17,00 illau, 27. Februar. Haffſchifffahrt ge⸗ 
2 5 704,00 707,00 ſchloſſen. ; 
Fee:. 1 92938 Mixhöft, 27. Februa 2 ig 
ii FFF 7 25 öft, 27. r. ammeis. a 
Meridional⸗ Aktien 572.00 —.— Neufahrwaſſer, 27. Februar. g 
Rio Tinkö⸗Akklen 175,00 478,60 Treibeis f m. 98 Weniſ 
Suezkanal⸗Aktieen 3200,00 3305,00 Treibeis. Pi 
Credit Lyonnais cc 785,00 | 792,00 Swinemünde, 27. Februar. Fahrwaſſer 
2 = 1 e 16750 40750 voll Treibeis. Haff nur mit Eisbrecherhülfe 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 m. 122 / 122¼ pbaſſirbar. 9 
DE ei! a CR 220 Ya 2 Thieſſow, 27. Februar. Greifswalder 
heque auf Londrer n 5,2 25, ih 4 0 
Wie An dem le 205,50 | 205,50 Bodden Treib und Schlammeis. 4 
ieee 207,00 207,00 Wittower Poſthaus, 27. Februar. Süd⸗ 
„ Sn N e e Aa) ae fahrwaſſer feſte Eisdecke. 5 
5 R 0, “hi e 
Robinson⸗Aktlen nee 247,00 | 247,00 Barhöft, 27. Februar. Gellen ſtellenweiſ 
4% Rumänje r 87,75 —.— Treibeis, Revier feſte Eisdecke. 
5% Rumänier 1898 —— 9985 Warnemünde, 27. Februar. Warnow 
rr 26,50 27,00 Eisdeck drinne für Dane 0 
Portugieſiſche Tabaksoblig. .. 492,00 42,00 Eisdecke, Fahrrinne für Dampfer paſſirbar. 
4% Ruſſen de 1894. 66,50 66, Wismar, 27. Februar. Bis alten Schweden 
Langl. Estate. ‚150,50 | 151,25 dünnes Eis 
3½9% Ruſſ. Anl. 98,30 98,50 Ei) > 
Privatdiskont 1½ 12% Travemünde, 27. Februar. Revier ſtellen⸗ 


Köln, 26. Februar, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen neuer hieſiger 15,75, 
frerader loko 16,50. Roggen hieſiger loko 12,75, 
freinder loko 13,75. Hafer neuer hieſiger 12,75, 
fremder 13,50. Rüböl loko 51,50, per Mai 
50,30, per Oktober 50,30. 

Hamburg, 26. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per März 65,00, per Mai 64,50, per 
September 61,25, per Dezember 57,50. 
Behauptet. 

„ 26. Februar, Nachm. 3 Uhr. 

uder. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Reudement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per Februar 12,40, 
per März 12,42 ½, per Mai 12,65, per Auguſt 


12,95, per Oktober 11,65, per Dezember 
11,62 ½. Stetig. 5 
Bremen, 26. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (O izielle 


Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Matt. Loko 5,75 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 5.50 B. 

Amſterdam, 26. Februar. Java⸗ 
Kaffee good ordinary 50,50. 

Amſterdam, 26. Februar. Banca⸗ 
zin n 37,25. N 

Amſterdam, 26. Nachmittags. 


Ed € 
Getreidemarkt. eizen auf Termine 
beh., per März 161,00, per Mai 162,00, 
per November 165,00. Roggen loko ruhig, do. 
auf Termine wenig verändert, ver März 104,00, 
per Mai 106,00, per Juli 106,00, per Oktober 
108,00. Rüböl loko 25,25, per Mai 24,62, per 
Herbſt 24,62. 
Antwerpen, 26. Februar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 15,50 
bez. u. B., per Februar 15,50 B., per März 
15,50 B., per April 15,50 B. Weichend. 
Antwerpen, 26. Februar. Schmalz per 
Februar 70,50. Margarine —. . 
Paris, 26. Februar, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.)! | 
Fir 18,80, per März 19,00, per März⸗ 
uni 19,25, per Mai⸗Auguſt 19,55. Roggen 
ruhig, per Februar 10,50, per Mai⸗Auguſt 
11,25. Mehl beh., per Februar 40,85, per März 
41,15, per März⸗Juni 41,50, per Mai⸗Auguſt 
42,40. Rüböl beh., per Februar 55,75, per 
März 56,00, per März⸗April 56,00, per Mai⸗ 
Spiritus ruhig, per Februar 
31,50, per März 32,00, per März⸗April 32,00, 
per Mai⸗Auguſt 32,75. — Wetter: Schön. 
Paris, 26. Februar, Nachmittags. Roh⸗ 
Zucker (Schlußbericht) beh, 88% loko 32,25 
bis 32,50. Weißer Zucker beh., Nr. 3 


eizen ruhig, ver 


Mai⸗Juni 125,00 B., 124,50 G. per 100 Kilogramm per Februar 33,75, per 


März 34,00, per Mai⸗Auguſt 34,75, per Oktober⸗ 


Januar 32,00. 

London, 26. Februar. An der Küſte 
1 Weizenladung angeboten. — Wetter: Kalt. 

London, 26. Februar. 96proz. Ja va⸗ 
zucker 14,25, ſtetig. Rüben⸗Rohzucker 
loko 12,25, ſtetig. Centrifugal⸗Kuba 

London, 26. Februar. Chili⸗Kupfer 46,00, 
ver drei Monat 46,37. 

London, 26. Februar, Nachmittags 5 
Uhr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Markt feſt, Weizen ½ Sh., Mehl ¼ Sh. höher; 
übrige Artikel anziehend. Schwimmendes Ge⸗ 
treide feſt. 


Fremde Zufuhren ſeit letztem Monta 
Weizen 7760, Gerſte 3520, Hafer 30 620 
Quarters. 


Newyork, 26. Februar. Beſtand an Weizen 
65 010 000 Buſhels, do an Mais 11516 000 
Buſhels. 
Newyork, 26. Februar. Der Werth der 
in der vergangenen Woche ausgeführten Pro⸗ 
dukte betrug 8 100 353 Dollars gegen 4 433 817 
Dollars in der Vorwoche. 

Newyork, 26. Februar, Abends 6 Uhr. 


weiſe ſchwaches Eis. Hafen frei. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Gneſen, 27. Februar. Bei einem heute 
Morgen 6 Uhr ausgebrochenen Hausbrande in 
der Wilhelmſtraße verbrannten eine Frau und 
4 Kinder. Beim Retten durch Abſprung ver⸗ 


unglückte eine Frau tödtlich, andere Perſonen er⸗ 
litten theils ſchwere, theils geringere Verletzungen. 


Als vermuthlicher Brandſtifter wurde der Kauf⸗ 
mann Otomanski auf der Brandſtelle verhaftet. 
(Privat⸗Telegramm.) 

Paris, 27. Februar. Die antiminiſteriellen 
Blätter drucken eine Note des „Figaro“ ab, 
welche lautet: Als vor einigen Tagen eine 
politiſche Perſönlichkeit beim Miniſterpräſidenten 
Bourgeois eingeführt wurde, vernahm dieſe den 
Schluß der Unterredung Bourgeois“ mit einer 
anderu politiſchen Perſönlichkeit, weiche bei ihm 
war. Bourgeois erklärte: „Beruhigen Sie ſich, 


wenn er gemäßigte Miniſter nimmt, ſo werden 
Die Blätter 


im Schmutz erſticken.“ 5 
ſagen, dieſes „er“ beziehe fi auf dem Präſiden⸗ 
ten Faure. Die Regierungsblätter erklären in 
deß, daß die Note eine freie Erfindung des 
„Figaro“ ſei, um ſeinem Blatte wieder einen 
größeren Abſatz zu verſchaffen. N 

Mom, 27. Februar. Hier wurde vor eini⸗ 


wir ihn 


gen Tagen in einer Verſammlung durch den 


Kardinal Parrochi eine internationale antifrei⸗ 
maureriſche Liga ins Leben gerufen. 
beſchloſſen, in Rom ein internationales Komitee 
einzuberufen, um die antifreimaureriſchen Kräfte 
in der ganzen Welt zu gruppiren. Zahlreiche 
Zuſagen ſind aus Deutſchrand, Frankreich und 
Spanien eingelaufen. In allen Ländern ſollen 
permanente Komitees gebildet werden. 

Rom, 27. Februar. Die italieniſche Preſſe 
beklagt ſich über fortgeſetzte Einfuhr fremder 
Waffen noch Erythrea. Nachdem Frankreich und 
Rußland als Hauptſchuldige angeklagt worden 
ſind, meldet „Giornale di Sicilia“, daß ne 
ein Schiff eine große Menge deutſcher Waffen 
in Obok ausgeladen hat. Die römiſchen Blätter 
verlangen, daß die Regierung ſich an die 
Signatar⸗Mächte des Protokolls der Brüſſeler 
Konferenz wenden, um die Einfuhr europäiſcher 
Waffen nach Abeſſinien zu verbieten. 

Petersburg, 27. Februar. Die „Nowoſti“ 
ſchreibt: Rußland kann nichts gegen eine engliſch⸗ 
franzöſiſche Ausſöhnung haben, wie es nichts 
gegen eine deutſch⸗franzöſiſche Annäherung hat. 


ine Löſung der egyptiſchen Frage kann keines⸗ 


wegs dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bunde ſchaden, 


denn dieſer verfolgt keine aggreſſiven Ziele. 


„ 


Es wurde 


